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Reichards berühmte Verwandtschaft

Durch seine 1786 in Weimar erfolgte Heirat mit der Tochter des Herzoglich 
Sachsen-Weimarischen Oberkonsistorialrats und Prinzenerziehers Johann 

Wilhelm Seidler, Christiane Amalie Dorothea, trat Heinrich August Ottocar Rei-
chard in einen, auch für ihn bedeutenden Verwandtschaftskreis ein, der bis in die 
Nähe von Goethe reicht.

Als Reichard ein Haus, gelegen an der Nordseite des Marktes zu Jena, nach 
über 20 Jahren wieder betrat, das nun im Besitz seines Schwagers, des Universi-
täts-Buchhändlers und -verlegers Hieronymus Seidler war, erinnerte er sich einer 
dort als Student erlebten heftigen Liebschaft mit Louise Krause, einer damals be-
kannten Schönheit Jenas und Tochter eines angesehenen Privatiers: „es war mein 
völliger Ernst gewesen, die schöne Louise heiraten zu wollen“ (Uhde, 70 f.). Dieser 
Schwager Hieronymus Wilhelm Christian Seidler (1765–1811) verlegte zunächst 
um 1800 in der „Seidlerischen Buchhandlung“ zu Altenburg, bevor er seine Ver-
lagsbuchhandlung als „Privilegierter Akademischer Buchhändler“ nach Jena 
verlegte. In seinem Verlag erschien 1805 Reichards „Malerische Reise durch einen 
großen Theil der Schweiz“. „Diese ‚malerische Reise‘, […] darf ich mit Recht mein 
Werk nennen“, schreibt Reichard in seiner Selbstbiografi e, „denn sie ist, wie mein 
noch vorhandener Briefwechsel mit meinem Verleger bezeugen kann, ganz von mir.“ 
(Uhde, 107)

Die älteste Tochter von Hieronymus Seidler, Amalie Wilhelmine Caroline 
(1795–1866), war mit dem späteren General-Superintendenten des Herzogtums 
Coburg Wilhelm Genssler (1793–1858) verheiratet. Genssler vollzog die Trauung 
des Herzogs Edward von Kent mit Victoria von Sachsen-Coburg-Saalfeld, verwit-
wete Fürstin von Leiningen, der Eltern von Queen Victoria.

Gensslers Tochter Therese (1818–1888) wurde die Frau des Geheimen Konsis-
torialrats Johann Christoph Florschütz (1794–1882). Der Rat Florschütz, wie er 
in der Literatur häufi g genannt wird (Florschütz, 18), war der langjährige Hof-
meister und Erzieher der beiden gothaischen Prinzen Ernst und Albert, des spä-
teren Herzog Ernst II. von Sachsen-Coburg und Gotha sowie des Prinzgemahls 
von Queen Victoria.



Des Verlagsbuchhändlers Seidler einziger Sohn Carl Hieronymus Seidler 
(1808–1876) wurde „Gouverneur der jungen Fürsten Schwarzenberg zu Wien“. Mit 
Carl III. Fürst zu Schwarzenberg verband ihn eine lebenslange Freundschaft.1

Vom Jurastudium aus Jena nach Gotha zurückgekehrt, fand Reichard An-
schluss an einen Kreis von 16 bis18 jungen Männern aus den besten Familien Go-
thas. Hier lernte er auch seinen späteren Schwager Carl Wilhelm Ettinger ken-
nen; dieser gehörte zu den bedeutendsten Verlagsbuchhändlern der damaligen 
Zeit. Er war geboren in Eisenach am 5. 6. 1741 als Sohn eines Korporals der Fürst-
lichen Garde zu Fuß und späteren Stadtleutnants Johann Daniel Ettinger, auch 
Öttinger geschrieben, dessen Herkunftsort in einer Musterungsliste mit „Basel“ 
angegeben ist. Aber trotz umfangreicher Forschungen u. a. des schwedischen In-
genieurs und Nachkommens Peter Lundblad in Stockholm konnte seine Her-
kunft weder in Basel noch anderswo lokalisiert werden2. Auch Ettingers Bil-
dungsweg liegt bis heute im Dunkeln. Er war eine Zeitlang Faktor in der Verlags-
buchhandlung des Johann Christian Dieterich, bis dieser von Gotha nach 
Göttingen wechselte und er die Verlagsbuchhandlung in Gotha schließlich selbst 
übernahm.

Dieterich in Göttingen, seit Gothaer Zeiten mit Reichard befreundet, wurde 
auch dessen Verleger, besonders für den Revolutions-Almanach, der ein Verlags-
renner wurde und Reichard für den Jahrgang 300 Taler einbrachte. Ob Reichard 
wusste, dass er auch mit seinem Verleger Johann Christian Dieterich um die 
Ecke verwandt war?

Dieterichs Schwester Dorothea Louise nämlich war verheiratet mit dem Her-
zogl. Sachsen-Gothaischen Rat und Amtsphysikus der Herrschaft Tonna und des 
Amtes Volkenroda Dr. med. Friedrich Heinrich Jacobs, 1725–1796, einem Halb-
onkel von Reichards Schwager Friedrich Jacobs. Der Zug zum Bibliophilen 
scheint bei den Dieterich-Nachkommen sich vererbt zu haben.

Die Tochter des Amtsphysikus Jacobs und der geborenen Dieterich, Johanna 
Sophia Christiana Friederika Jacobs (1763–1815), heiratete den Amtmann zu 
Gräfentonna Carl Renatus Thienemann (1751–1803). Ein Sohn dieses Ehepaars 
begründete den Stuttgarter „Karl-Thienemanns-Verlag“, der vor allem als Kin-
derbuch-Verlag bis heute existiert; von einem anderen Sohn, dem Gothaer Hofrat 
und Kammerkonsulenten Johann Friedrich Wilhelm Thienemann (1784–1836), 
stammt die bekannte Gothaer Verlagsbuchhändlerfamilie Thienemann ab. Der 
Kammerkonsulent gehört zu den sogenannten „Sieben Weisen Alt-Gothas“, deren 
Aussehen ein Neffe Reichards, der Hofmaler Paul Emil Jacobs, in einem Grup-

1 Zur Nachkommenschaft des Hieronymus Seidler, siehe DGB 739–741.
2 Briefwechsel Lundblad aus den Jahren 1980 ff. im Archiv der Schleswig-Thür. Familie Jacobs.
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penportrait uns überliefert hat. 
Die Tochter Sophie und der Sohn 
Ernst Thienemann heiraten in 
die Verlegerfamilie des Friedrich 
Perthes ein. Auch der in Gotha 
geborene Vater der deutschen 
Limnologie3, Professor an der 
Universität Kiel, August Thiene-
mann, gehört zu den Nachkom-
men des Kammerkonsulenten.

Der Verleger Ettinger verkehr-
te in Gotha nicht nur bei Hofe, 
sein Haus war bald einer der lite-
rarischen und geistigen Mittel-
punkte Gothas. Auswärtige Ge-
lehrte, Dichter und Schriftstel-
ler, die Gotha besuchten, kehrten 
bei ihm ein. Nach dem Bericht 
seiner Nichte, der Goethe-Male-
rin Louise Seidler, hatte sein 
Haus in Gotha etwa dieselbe 
Stellung wie das des bekannten 

Verlagsbuchhändlers Frommann in Jena (Schirmer, 59). In Ettingers Verlag er-
schienen auch die ersten literarischen Versuche Reichards.

Ettinger hatte in der Kaufmannskirche zu Erfurt am 15. August 1782 die 
30-jährige Anna Caroline Seidler (1752–1823) geheiratet; in ihrer ersten Ehe war 
sie nur kurz verheiratet gewesen, als zweite Frau des Ersten Diakonus an der 
Stadtkirche St. Petri und Pauli zu Weimar Magister Erdmann Siegmund Basch, 
der schon 1773 starb, und ein Sohn des Weimarischen General-Superintendenten 
D. theol. Sigismund Basch war.

Caroline war das zweite Kind des damaligen Professors und Bibliothekars am 
Collegium Carolinum zu Braunschweig Johann Wilhelm Seidler, wo sie 1752 ge-
boren wurde. Seidler, der als „meuble très utile“ durch Herzogin Anna Amalia 
nach Weimar kam4, war Theologe, wurde Oberkonsistorialrat und war zusam-
men mit Wieland und Knebel Erzieher der beiden Prinzen Carl August und Con-
stantin. In Weimar wohnten die Seidlers damals in dem sog. Gelben Schloss, 

3 Limnologie ist die Wissenschaft von den Binnengewässern als Ökosysteme.
4 Zur Herkunft Seidlers, siehe Seidler, 206; DGB 741–743.

Abb. 1 Johann Friedrich Wilhelm Thienemann 
1784–1836. Vorzeichnung von Emil Jacobs zum 
Gruppenportrait der „Sieben Weisen Alt-Gothas“ 

(Schweizer Privatbesitz)
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Wand an Wand mit der Familie Kotzebue; die Kinder beider Familien waren Ju-
gendgespielen (Schirmer, 58).5

Als 20-jährige Witwe kehrte Caroline zunächst ins Vaterhaus zurück, wo sie im 
Verkehr mit der Hofgesellschaft die Versäumnisse ihrer Jugendzeit nachzuholen 
Gelegenheit fand.

Das Leben in Weimar, schon unter Herzogin Anna Amalias Regierung beson-
ders anregend, gewann mit dem Regierungsantritt von Herzog Carl August 
und Goethes Anwesenheit seit 1775 einen unerhörten Zauber. Auch Caroline, 
die durch die Hinterlassenschaft ihres verstorbenen Mannes materiell unab-
hängig geworden war, wird sich diesem interessanten Leben nicht verschlos-
sen haben.

Wir wissen, dass sie in dieser Zeit befreundet war mit der berühmten Corona 
Schröter (1751–1802), der von Goethe an den Weimarer Hof gezogenen Sängerin 
und Tragödin. Auch gehörte sie zu dem ausgewählten Freundeskreis der Goethe-
Freundin Charlotte von Stein (Schirmer, 58 f.).

Nach dem Tode Ettingers am 14. Juni 1804 führte sie die Ettingersche Verlags-
buchhandlung mit ihrem Sohn Carl Ottocar Ettinger fort.

5 Wahrscheinlich Kopien von Louise Seidler nach verschollenen Bildern, so Kovalevski, 506.

Abb. 2 Die Schwiegereltern von Ettinger, Jacobs und Reichard, Johann Wilhelm Seidler und 
seine Frau Marie Elisabeth geb. Pyrner5
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Die Tochter des Verlegers Ettinger, Caroline (1783–1847), heiratete 1811 den Bi-
bliothekar und Schriftsteller zu Gotha und späteren Gymnasialdirektor zu Brom-
berg August Arnold. Sie pfl egte ihre Tante Amalie Reichard während ihrer lan-
gen Krankheit und hatte auch nach deren Tod eine besondere Beziehung zu ih-
rem Onkel Reichard, die sich u. a. in gemeinsam unternommenen Reisen 
ausdrückte.

Ihr ist das einzige im Druck erschienene Werk des Gothaer Herzogs August 
Emil Leopold (1772–1822) zugeeignet, wie das vorgedruckte Akrostichon6 aus-
weist: „einem damals in ihrer Blüthe stehenden, sehr gebildeten Frauenzimmer, 
welches bei anmutiger Jugendfrische und ein paar schönen Augen Begabung und 
Liebenswürdigkeit vereinigte“, weiß Reichard von seiner Nichte zu berichten (Uh-
de, 496). Das Werk ist unter dem Titel „Kyllenion oder ein Jahr in Arkadien“ zu 
Gotha bei Ettinger 1805 erschienen.

Der Sohn Carl Eduard Ettinger (1788–1853) wurde Adjutant des Prinzen Fried-
rich, des späteren Herzog Friedrich IV. von Sachsen-Gotha-Altenburg, mit dem 
er in Rom lebte, und dessen Hofrat und Hofmarschall er bis zu dessen Tode 1825 
war.7

Zwischen dem Prinzen Friedrich und Reichard gibt es einen umfangreichen 
Briefwechsel aus der Zeit des Prinzen in Rom, vermittelt durch seinen Adjutan-
ten Eduard Ettinger, dem Neffen Reichards. Von diesen Briefen sind jedoch nur 
diejenigen des Prinzen an Reichard erhalten. In einem Schreiben des Prinzen aus 
Rom, vom 10. 6. 1820, heißt es in der Anrede: „Lieber guter braver Reichard! 
Freund meines Vaters und mein Freund!“ und am Schluss: „Immer wie immer Ihr 
treuer Sie liebender Freund Friedrich Pr.“ (Familiennachlass) – Von Reichards 
Neffen Eduard Ettinger, berichtet die Malerin Louise Seidler, dass dieser Cousin 
ihr während ihres Studienaufenthaltes „in Italien ein hilfreicher Freund gewor-
den“ (Kaufmann, 10) sei.

Durch Ettinger lernte Reichard, der seinen Freund bei dessen Besuchen in Wei-
mar und im Hause Seidler zu begleiten pfl egte, auch seine spätere Frau Amalie 
kennen. Christiana Amalia Dorothea Seidler war das siebte Kind und dritte 
Tochter des Weimarischen Oberkonsistorialrats Johann Wilhelm Seidler und zu 
Weimar am 10. 10. 1763 geboren worden. Bei des Vaters Tod 1777 war sie erst 13 
1/2 Jahre alt und wurde, kaum herangewachsen, zweite Gouvernante bei der klei-
nen weimarischen Prinzessin Louise, denn im Hause der Witwe Seidler mit zehn, 
teils noch heranwachsenden Kindern, war Schmalhans Küchenmeister. Als die 

6 Poetische Stilform, bei der die aneinander gereihten Anfangsbuchstaben der einzelnen Worte 
ein neues Wort ergeben.

7 Zur Nachkommenschaft Ettinger, siehe DGB, 732–734.

REICHARDS BERÜHMTE VERWANDTSCHAFT 31



kleine Prinzessin am 24. 3. 1784 fünfjährig starb und Amalie dadurch ihre Stel-
lung verlor, nahm sie die Einladung ihrer inzwischen nach Gotha verheirateten 
Schwester Caroline Ettinger gerne an. Hier entwickelte sich aus der Bekannt-
schaft Reichards mit Amalie Seidler mehr. Obwohl Amalie arm war und nicht 
einmal eine Aussteuer zu erwarten hatte, bat Reichard sie, seine Frau zu werden. 
Das Jawort erhielt er gelegentlich des gemeinsam besuchten Fronleichnam-Fes-
tes 1785 in Erfurt. Am 3. 2. 1786 wurde die Hochzeit gefeiert.8

Nach Reichards Schwager Friedrich Jacobs war sie „nicht nach Neigung, son-
dern nach dem Wunsche der Ihrigen verheirathet“ (Jacobs 1840, Autobiografi e). 
Dazu stimmt, was sie in einem Abschiedsbrief an ihre 17-jährige Tochter Charlot-
te, später verheiratete von Göchhausen, am 31. 5. 1805, wenige Wochen vor ihrem 
Tod schreibt: „Ich habe mit Deinem guten rechtschaffenen Vater sehr glücklich 19 
Jahre gelebt, er hat mir, so wie ich hoffe ich ihm, nie Anlaß zu Mißvergnügen gege-
ben, in Euch meine lieben Kinder, genoß ich ein neues Glück, was die Bande der 
Liebe u. Freundschaft noch fester u. enger zwischen mir u. Eurem Vater zusammen 
zog […]“. Weiter heißt es darin: „Du hast gesehen daß dein Vater u. ich gewiß uns 
sehr liebten u. glaubst du wohl, meine Liebe das ich ihn ohne Liebe nahm? nur 
Freundschaft u. Achtung für seinen Charakter hatte. Hieraus kannst du sehen, wie 
es nicht immer nothwendig ist, aus Zährtlichkeit von beiden Seiten zu heyrathen.“ 
(Familiennachlass, 55–57).

In den gesellschaftlichen Kreisen der bürgerlichen Häuser Gothas lernte Fried-
rich Jacobs, seit 1785 Professor am Gothaer Gymnasium Illustre, Amalie Reich-
ard kennen. Jacobs wurde von dem ganzen Wesen der jungen Frau so bezaubert, 
dass er eine tiefe Zuneigung zu ihr fasste, die er sich allerdings selbst nicht ein-
gestand.

In seiner Autobiografi e schreibt Jacobs: „Um die Zeit […] trat Amalie S. in unsre 
gesellschaftlichen Kreise ein, und zog sogleich alle Blicke an, sowohl durch die Schön-
heit ihrer Gestalt, als auch durch die Anmuth, die sie umkleidete, die Heiterkeit ihres 
ganzen Wesens, ihre sittsame Freundlichkeit, ihre Worte, ihre Mienen, und ihre Be-
wegungen, und Alles dieses in einer so natürlichen Harmonie, daß es schwer oder un-
möglich gewesen wäre, eine Einzelheit zu nennen, durch die sie gefi el.“

Jacobs schreibt weiter: „Ich machte die Bekanntschaft dieser liebenswürdigen Frau 
geraume Zeit nach ihrer Verheirathung [1786]; und es bildete sich ein Verhältnis zu 

8 Nach Uhde, 198 wurde die Trauung „in einer Dorfkirche durch meinen alten treuen Hofmei-
ster Thielemann, der jetzt Pfarrer an dieser Kirche war“ vorgenommen. Reichard erwähnt den 
Namen des Dorfes und den Vornamen des Pfarrers nicht. Nach Bauer, 50, war ein Gottfried 
Heinrich Thielemann aus Gotha 1767–1797 Pfarrer in dem Dorfe Frienstedt Kr. Erfurt. Dort 
konnte der Traueintrag nunmehr nachgewiesen werden.
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ihr, das wie Liebe erschien, aber nur Bewunderung und Zuneigung war. Es hat Zei-
ten gegeben, wo ich sie täglich, bald in ihrem Hause, bald in Gesellschaft, allein und 
unter Andern sah, ohne daß je ein Wort von Liebe gesprochen wurde.“

Er bekennt aber bei ihrem Tod 1805: „Eine andere ihres Geschlechts von gleicher 
Anmuth und Liebenswür-
digkeit hab’ ich nicht wieder 
gefunden.“ (Jacobs 1840, 
41 f.; 64). Zu ihrem letzten, 
dem 41. Geburtstag am 
10. 10. 1804 sandte Fried-
rich Jacobs ihr folgende 
Verse:

„Heute steigen zu Dir der 
Gesundheit Genien nieder,

Wenn mein frommes Gebet 
die Himmlischen rührt;

Steigen nieder zu Dir und 
legen mit leiser Berührung

Um Dein krankendes 
Haupt Kränze von magi-
scher Kraft!“ (Uhde, 362)

Diese Zuneigung über-
trug Friedrich Jacobs auf 
Amalies jüngere Schwester 
Johanna Christiana Seid-
ler (1769–1812), die ihr an 
Gestalt die ähnlichste war 
und die er im Hause Reich-
ard kennen lernte, wo 
dann auch bald die Verlobung stattfand (Schirmer, 29). Die Trauung fand 1792 in 
Denstedt bei Weimar statt.9

Der Altertumswissenschaftler und Neuhumanist Friedrich Jacobs (1764–1847) 
ist die bedeutendste Persönlichkeit in der angeheirateten Verwandtschaft von Rei-
chard. Die ehemalige Karolinenstraße unterhalb von Schloss Friedenstein in Gotha 
trägt seinen Namen: Friedrich-Jacobs-Straße. Dort stand sein Wohn- und Sterbe-
haus, das leider im 2. Weltkrieg vollständig zerstört wurde. Auch seine Grabstätte 
existiert nicht mehr; sie befand sich in dem Jacobs-Mausoleum auf dem zerstörten 

9 Warum ausgerechnet in diesem kleinen Dorf, konnte ich nicht herausfi nden.

Abb. 3 Johanna Christiana Jacobs geb. Seidler 1769–1812. 
Studie zu einem Ölbild, englischer Privatbesitz, wahr-

scheinlich von Nichte Louise Seidler (Original verschollen, 
Photo: Archiv Jacobs)
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Alten Friedhof I. Die schlichte 
Grabplatte, deren Text abgebil-
det ist in Schneiders Gothaer 
Gedenkbuch (Schneider, G., 69), 
wird im Museum für Regional-
geschichte und Volkskunde auf-
bewahrt.

Friedrich Jacobs entstammte 
einer alten Gothaer Beamten- 
und Gelehrtenfamilie, die sich 
auf den 1680 aus Flensburg 
kommenden Bürgermeisters-
sohn und späteren Gothaer Vi-
zekanzler Johann Jacobs 
(1648–1732) zurückführt. Sein 
Großvater Dr. med. Friedrich 
Wilhelm Jacobs, war Hofmedi-
kus und langjähriger Bürger-
meister von Gotha; eine zweite 

Ehe schloss der Hofmedikus mit Susanna Sophia Gotter, Tochter des Gothaer 
Kirchenlieddichters Ludwig Andreas Gotter, und Cousine des berühmten Diplo-
maten Friedrichs des Großen, des Grafen Gustav Adolf von Gotter auf Schloss 
Molsdorf. Ein Enkel des Kirchenlieddichters war Reichards Freund, der Dichter, 
Theaterliebhaber und Goethe-Freund Johann Friedrich Wilhelm Gotter (1746–
1797); dessen Tochter Pauline Gotter wurde die zweite Gattin des Philosophen 
Friedrich Wilhelm von Schelling.

Aus der dritten Ehe des Hofmedikus mit der Witwe des Gothaer Historiogra-
phen und Numismatikers Christian Siegmund Liebe, Herausgeber des numisma-
tischen Prachtwerks Gotha Numaria 1730, entstammte nur ein Sohn Wilhelm 
Heinrich Jacobs. Dieser wurde Jurist und war eine Zeitlang auch Bürgermeister 
von Gotha, dann Amtmann zu Georgenthal; verheiratet war er mit Dorothea 
Magdalena, einer Bürgermeisterstochter aus der Gothaer Kaufmann- und Rats-
herrenfamilie Madelung; diese wurde die Mutter des Altertumswissenschaftlers 
Friedrich Jacobs. Für Reichard war er „der geistreiche, nun auch (am 20. Februar 
1818) verstorbene Bürgermeister Jacobs – der würdige Vater meines späteren 
Schwagers, des großen Philologen“ (Uhde, 115).

In dritter Ehe heiratete Wilhelm Heinrich Jacobs die Schwester des Gothaer 
Publizisten und Napoleongegners Rudolf Zacharias Becker, die damit zur Stief-
mutter von Friedrich Jacobs wurde.Nach dem Abitur auf dem Gothaer Gymnasi-

Abb. 4 Friedrich Jacobs, 1764–184. Ölbild um 1812 
Louise Seidler zugeschrieben (Englischer Privatbesitz)
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um Illustre Ostern 1781, also mit 16 Jahren, studierte Friedrich Jacobs zunächst 
Theologie in Jena, wandte sich aber bald den alten Sprachen und Altertumswis-
senschaften zu, die er ab 1784 in Göttingen studierte.

Bereits mit 21 Jahren wurde Jacobs selbst Professor für Griechisch, Latein und 
Deutsch am Gothaer Gymnasium Illustre, an dem er 22 Jahre lang segensreich 
wirkte.

Im Jahr 1807 erhielt er einen Ruf nach München als Professor der klassischen 
Literatur am Lyzeum und als Mitglied in die Bayerische Akademie der Wissen-
schaften einzutreten.

Vom bayerischen Kronprinzen, dem späteren König Ludwig I., hatte er den Auf-
trag erhalten, ihm Vorlesungen über das griechische Altertum zu geben; diese 
Vorträge, nach dem Tode von Jacobs unter dem Titel Hellas von Wüstemann her-
ausgegeben10, haben, zusammen mit dem Einfl uß von Jacobs’ Freund, dem Phil-
hellenen Friedrich Thiersch, den Kronprinzen so beeinfl usst, dass er später als 
König München zur Kunststadt gemacht und mit klassizistischen Bauten ge-
prägt hat. Nach Gotha wegen der sog. „Aretinischen Streitigkeiten“11 zurückge-
kehrt, wurde Friedrich Jacobs von Herzog August zum Oberbibliothekar und 
Aufseher des Münzkabinetts ernannt; schließlich wurde er Direktor der gesam-
ten wissenschaftlichen und Kunstsammlungen auf Schloss Friedenstein. Viele 
gelehrte Gesellschaften im In- und Ausland, wie die in Paris, Rom, Neapel, Ko-
penhagen, St. Petersburg, um nur einige zu nennen, ernannten ihn zu ihrem Mit-
glied.

Was macht nun die Bedeutung von Friedrich Jacobs aus? Da ist zunächst seine 
enorme philologische Leistung, die kulminiert in der Herausgabe der Anthologia 
Graeca in 12 Bänden12, dann seine bibliothekarische Arbeit mit der von ihm ver-
fassten ersten Geschichte der mittlerweile fast 200 Jahre alten Gothaer Biblio-
thek. Neben seinen wissenschaftlichen Publikationen hatte er auch als Überset-
zer, Erzähler sowie als Jugendschriftsteller sein Publikum.

Nach dem Urteil von Rudolf Ehwald, einem seiner Nachfolger in der Leitung der 
Herzoglichen Bibliothek, hat Jacobs, „wie jeder bedeutende Mensch, zunächst und 
am unmittelbarsten mit seiner Persönlichkeit gewirkt, […] er ist einer der Haupt-
förderer gewesen in der zweiten Renaissance der deutschen Literatur, in der die 
Wirkung des Griechischen sich geltend machte.“ (Ehwald, 141).

10 Wüstemann, E. F. (Hrsg.): Hellas. Vorträge über Heimath, Geschichte, Literatur und Kunst 
der Hellenen von Friedrich Jacobs. Berlin 1852.

11 Jacobs 1840, 414–419 „Händel mit dem Freiherrn von Aretin“: Beilagen 29, „Aretinische Hän-
del“

12 Jacobs, Friedrich: Anthologia Graeca, Bd. I–XII, Leipzig 1794–1803.
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Sein zweiter Sohn Wilhelm Jacobs (1794–1848), Jurist und Amtskommissar zu 
Gotha, heiratete in zweiter Ehe 1833 Charlotte Pauline Bretschneider (1809–
1861), die Tochter des General-Superintendenten des Herzogtums Gotha, Carl 
Gottlieb Bretschneider, eines Freimaurerbruders von Reichard.

Ein anderer Sohn ist der Historien- und Portraitmaler Paul Emil Jacobs (1802–
1866), auch ein Neffe Reichards. Ob das verschollene Ölbild-Portrait Reichards in 
der Gothaer Freimaurerloge vielleicht von Emil Jacobs oder seiner Cousine Lou-
ise Seidler stammte, konnte ich nicht klären.

Reichards einzige Tochter Charlotte Friederike Elisabeth Adelaide Auguste 
(1788–1873), von der allein er bis heute Nachkommen hat13, heiratete 1808 den 
preußischen Leutenant und späteren Gothaischen Kammerrat Carl Emil Cons-
tantin von Göchhausen (1778–1855); dieser war ein Sohn des sachsen-weimar-ei-
senachischen Geheimen Rats Ernst August Anton von Göchhausen, eines Vetters 
der vertrauten Hofdame der Weimarischen Herzogin Anna Amalia und Goethe-
Freundin Luise von Göchhausen (1752–1807).14

Mit dem Vater seines Schwiegersohns von Göchhausen stand Reichard durch 
die Freimaurerei in Verbindung und „die Gleichheit unserer Meinungen machte 
mich schnell mit ihm bekannt, wie ich denn auch die Ehre hatte, zu Custines Zei-
ten zugleich mit ihm auf einer Guillotineliste zu stehen.“ (Uhde, 246).

Als „Herzensfreund“ des Barons von Bechtolsheim kam Emil von Göchhausen 
mit diesem nach Gotha, der hier eine Jugendfreundin von Reichards Tochter hei-
ratete.15

Im Nachlass Reichard fi nden sich drei Briefe von Luise von Göchhausen an den 
„lieben Vetter“ Emil von Göchhausen in Eisenach, in denen es um literarische Fra-

13 Nachkommentafel der Ehe von Göchhausen/ Reichard als Ergänzung zu DGB Bd. 214, 738, 
s. Anhang.

14 Brief der Adele von Göchhausen-Reichard an Anton Kippenberg, Dresden 4. Mai 1934: „Be-
richtigen möchte ich, dass mein Grossvater [Carl Emil Constantin] v. Göchhausen in Gotha 
der Erbe des Nachlasses der Frl. v. Göchhausen u. aller ihrer werthvollen Schriften m. dem 
Ur-Faust gewesen ist u. nach dessen Tod derselbe in den Besitz meines Vaters [Bruno v. Göch-
hausen-Reichard] übergegangen war, also nicht meines Bruders [Ernst v. Göchhausen-Reich-
ard], wie Sie in Ihrem letzten Brief an mich angenommen haben.“ Marbach, Literaturarchiv.

15 Uhde, 393 f; Carl Emil Frhr. von Bechtolsheim (1775–1810), heiratete zu Gotha 1807 Katha-
rina Helene Alexandrina Gräfi n Duroux de Bueil (1787–1872), der Friedrich Jacobs 1803 den 
2. Band seiner Vermischten Schriften widmete: Leben und Kunst der Alten. Der Bräutigam 
war ein Sohn des Eisenacher Kanzlers Ludwig von Bechtolsheim und der Julie Auguste Chri-
stiane Freiin von Keller (1753–1847) aus Stedten bei Erfurt, Hofdame auf Schloss Frieden-
stein zu Gotha, Wielands Psyche sowie Freundin von Goethe, Schiller und Herder (Georgent-
hal, 34; Oberndorff).
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gen geht. Auf einem Brief ist mit anderer Handschrift vermerkt: „Tante Luise in 
Weimar“.16

16 Familiennachlass 112–116; sieben Briefe des Emil von Göchhausen an den Verleger Cotta 
aus den Jahren 1815–1817 (Deutsches Literaturarchiv zu Marbach a. N.)

REICHARDS BERÜHMTE VERWANDTSCHAFT

Abb. 5 Dorothea Jacobs geb. Seidler, 1771–1836, zweite Frau von Friedrich Jacobs. Vorzeich-
nung von Emil Jacobs (Museum für Regionalgeschichte und Volkskunde, Gotha) zu einem Öl-

gemälde 1835 (Privatbesitz)
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Reichard berichtet von seinem Schwiegersohn Baron von Göchhausen: „Durch 
das Erbe seiner am 7. September 1807 verstorbenen Tante Louise, welche als Hof-
dame der Herzogin Amalie von Weimar diese nach Italien begleitet hatte, war ihm 
ein eigenes Auskommen ziemlich gesichert.“ (Uhde, 394).

Wie eng die Beziehung zwischen den verwandten Familien war, wird u. a. dar-
an deutlich, dass Friedrich Jacobs nach dem 1812 frühzeitig erfolgten Tode seiner 
ersten Frau Christiane Seidler, im Jahre 1814 mit „v. Göchhausens“ zur Kur nach 
Karlsbad reiste, um seine, wie er es nannte, „zunehmende Harthörigkeit“ zu be-
kämpfen, leider ohne Erfolg (Jacobs 1840, 151). Auch Reichard war wegen der 
Krankheit seiner Frau Amalie Seidler öfters in Karlsbad zur Kur, zuletzt noch 
1804, ein Jahr vor ihrem Tode (Uhde, 361).

Charlotte von Göchhausen geb. Reichard ist 1825 in Gotha Patin bei dem ers-
ten Kind ihrer Cousine Marie Gabriele Jacobs verheiratete Behm, der Tochter 
von Friedrich Jacobs und Christiane Seidler.

Es gibt auch eine Beziehung zu Friedrich von Schiller. Schiller plante ursprüng-
lich, Ettinger zu seinem Verleger zu nehmen, denn er war mit ihm und seiner 
Frau befreundet.

In einem Brief an seinen Freund Körner schreibt Schiller am 29. 5. 1789 aus Je-
na: „Ein einziges Mädchen ist hier, das mir nicht übel gefällt, ich kannte sie auch 
schon vorher. Es ist die jüngste Schwester der Reichardt und Ettinger in Gotha, ei-
ne Seydler. Ohne viel Geist hat sie viel Gefälliges und viele Güte des Charakters 
und ohne gerade hübsch zu seyn, gefällt mir ihr äußerliches auch nicht übel. Sie 
lebt hier mit ihrer Mutter und ihrem Bruder, der Stallmeister bey der Universität 
ist [Vater der Malerin Louise Seidler]. Sie hat eine gute Erziehung und auch eini-
ge Feinheit des Umgangs, die man hier selten fi ndet.“17

Das Mädchen von dem Schiller hier spricht, war Dorothea Seidler, die jüngste 
Schwester von Caroline Ettinger, Amalie Reichard und Christiane Jacobs, in der 
Familie Dorette genannt. Beinahe wäre Reichard also auch ein Schwager von 
Schiller geworden. Aber es kam doch anders: 1814 kam Dorette nach einem acht-
jährigen Aufenthalt bei einem Pfarrerbruder in Reval nach Gotha und nahm 
Wohnung im Hause ihres verwitweten Schwagers Friedrich Jacobs. Den heirate-
te sie, statt Schillers, im selben Jahr als dessen zweite Frau und wurde so die ei-
gentliche Mutter der fünf Kinder ihrer verstorbenen Schwester Christiane.

Reichard hörte sogar in Erziehungsfragen auf seine Schwägerin Dorette und 
schreibt: „Auf das Zureden der […] Lieblingsschwester meiner verstorbenen Gattin, 
der guten Dorette, hatte ich im Beginn des Jahres 1806 meinen Sohn nach Weimar 

17 Zitiert nach der Broschüre: 300 Jahre Buchhandlung Glaeser. Gotha 1690–1990, 9.
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in eine Erziehungs-Anstalt gegeben, wo der Aufenthalt […] sichtlich zu seinem Bes-
ten gedieh.“ (Uhde, 375).

Eine Nichte von Friedrich Jacobs war die schon mehrfach erwähnte Malerin 
Louise Seidler, die von 1800 bis 1803 das sogenannte „Pensionat der Doctorin 
Stieler“18 in Gotha besuchte und später in Jena und Weimar lebte.

Die von Goethe geförderte und mit ihm befreundete Malerin ist ebenfalls Reich-
ards angeheiratete Nichte. In ihren im Jahre 2003 von Sylke Kaufmann neu he-
rausgegebenen und zum ersten Mal gut kommentierten „Erinnerungen“ wird 
„Onkel Reichard“ mehrfach erwähnt.

Louise Seidler (1786–1866), hatte eine gute Beziehung zu ihrem Onkel Jacobs 
in Gotha und zu dessen Sohn, dem Maler Emil Jacobs (1802–1866) ihrem Cousin 
(Emil Jacobs, 43 ff.). Sie schreibt in ihren Erinnerungen: „Meine liebste Zerstreu-
ung bildeten kleine Reisen nach Gotha zu Ettingers, Reichards und der guten Tan-
te Dorette, die ich nun als Frau des Philologen Jacobs wiederfand, dessen fünf Kin-
der aus erster Ehe sie musterhaft erzog. In allen drei gastfreien Häusern ging es 
stets sehr vergnüglich her; besonders belebt und anregend wußte meine Tante Et-
tinger ihre geselligen Vereinigungen zu gestalten, welchen oft der phantastische 
Erbprinz August von Gotha (der auch nicht fortblieb, als er den Thron bestieg) und 
sein Bruder Friedrich angehörten. Bisweilen wurden wir sogar zu kleinen Hoffes-
ten eingeladen […] Um so lebhafter war meine Freude, als einst am Tage nach ei-
nem Hofballe Prinz August seine sämmtlichen Tänzerinnen, zu denen auch ich ge-
hört hatte, mit Pariser Blumen beschenkte.“ (Kaufmann, 35).

Mit dieser kleinen Anekdote schließe ich meine Ausführungen über „Reichards 
berühmte Verwandtschaft“, die gewiss noch ergänzungsbedürftig sind.

Einen zusammenhängenden Überblick über die besprochenen Verwandt-
schafts-Beziehungen ermöglicht die nachstehende Übersicht „Bibliothekare und 
Verlagsbuchhändler aus und in Gotha“, sowie eine genealogische Tafel der Nach-
kommen Reichards bis heute.

18 Die „Doctorin Stieler“ ist nicht die Ehefrau des Kartographen Adolph Stieler, Friederike geb. 
Madelung, wie in der Literatur immer wieder behauptet wird (so wieder Kaufmann, 482), 
sondern die erste Frau seines Bruders Dr. med. Ernst Wilhelm Hermann Stieler, Sophie Lu-
dolfi ne geb. Burckhardt, die die von ihrem Schwiegervater, dem Hofrat und Ältesten Bür-
germeister zu Gotha Caspar Hermann Nicolaus Stieler gegründete „Höhere Töchterschule“ 
oder auch „Stielersche Anstalt“ übernahm und leitete (Klebe 127; Archiv, 3).

REICHARDS BERÜHMTE VERWANDTSCHAFT 39



RUDOLF W. L. JACOBS

 
 

 
 

 
 

 
 

D
r. 

m
ed

. F
rie

dr
ic

h 
W

ilh
. J

A
C

O
B

S 
16

87
–1

74
6,

 H
of

-M
ed

ic
us

  u
. B

ür
ge

rm
st

r. 
G

ot
ha

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 3

) 1
73

8 
Er

dm
ut

h 
A

gn
es

a 
N

IC
A

N
D

ER
 

   
   

   
   

  
 2

) 1
72

4 
Su

sa
nn

a 
So

ph
ia

 G
O

TT
ER

 1
69

3–
17

35
, T

o.
 d

es
 

 
 

 
 

 
 

 
 

17
01

–1
74

3,
 W

w
e 

vo
n 

C
hr

is
tia

n 
Si

eg
m

un
d 

 
K

irc
he

nl
ie

dd
ic

ht
er

s L
ud

w
ig

 A
nd

re
as

 G
. u

nd
 T

an
te

 d
es

 
 

 
 

 
 

 
 

 
LI

EB
E,

 A
nt

iq
ua

ri
us

 u
. N

um
is

m
at

ik
er

 G
ot

ha
 

T
he

at
er

sc
hr

ift
st

el
le

rs
  u

. R
E

IC
H

A
R

D
-F

re
un

de
s  

  
 

 
 

 
 

 
 

 
16

87
–1

73
6 

 
 

 
 

Fr
ie

dr
ic

h 
W

ilh
el

m
 G

O
TT

ER
 1

74
6–

17
97

 
  

Jo
h.

 W
ilh

el
m

 S
EI

D
LE

R
 1

71
8–

17
77

 
 

 
W

ilh
el

m
 H

ei
nr

. J
A

C
O

B
S 

17
39

–1
81

8 
   

 
 

D
r. 

m
ed

. F
rie

dr
ic

h 
H

ei
nr

. J
A

C
O

B
S 

17
25

–1
79

6 
 

B
ib

lio
th

ek
a r

 u
. P

ro
f. 

am
 C

ar
ol

in
um

  
 

 
B

gm
st

r. 
G

ot
ha

, J
ur

is
t 

 
 

 
A

m
ts

-P
hy

si
cu

s d
er

 H
er

rs
ch

af
t T

on
na

 
 

in
 B

ra
un

sc
hw

ei
g,

 d
an

n 
O

K
on

s.R
at

  
 

   
 3

) 1
80

3 
Ev

a 
So

ph
ia

 B
EC

K
ER

 1
75

9–
18

21
 

 1
75

9 
D

or
ot

he
a 

Lo
ui

se
 D

IE
TE

R
IC

H
 1

73
4–

18
09

  
 

u.
 P

rin
ze

n-
Er

zi
eh

er
 z

u 
W

ei
m

ar
 

 
 

 
Sr

. v
on

  V
er

la
gs

bu
ch

hä
nd

le
r 

zu
 G

ot
ha

 
 

Sr
. v

on
  J

oh
. C

hr
is

tia
n 

D
IE

TE
R

IC
H

 1
72

2–
18

00
, 

 
  

 
 

 
 

 
 

R
ud

ol
ph

 Z
ac

ha
ria

s B
EC

K
ER

 
 

 
V

er
la

gs
bu

ch
hä

nd
le

r 
G

ot
ha

/G
öt

tin
ge

n 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
H

ie
ro

ny
m

us
 S

EI
D

LE
R

 
 

 
 

 
 

   
   

  a
us

 2
.  

  E
he

: 
17

65
–1

81
1,

 P
riv

. A
ka

d.
 

 
 

 
 

 
Fr

ie
dr

ic
h 

JA
C

O
B

S 
  

 
 

Jo
ha

nn
a 

So
ph

ia
 C

hr
is

tia
na

 F
rie

de
rik

e 
JA

C
O

B
S 

V
er

l.-
B

uc
hh

.  
zu

 Je
na

 
 

 
 

 
 

17
64

 - 
18

47
 

 
 

 
 

17
63

–1
81

5 
 

  
 

 
 

  
 

 
O

be
rb

ib
lio

th
ek

ar
 G

ot
ha

  
 

 
 1

78
3 

C
ar

l R
en

at
us

 T
H

IE
N

EM
A

N
N

 1
75

1–
18

03
 

C
ar

ol
in

e 
SE

ID
LE

R
 1

75
2–

18
23

 
A

m
al

ie
 S

EI
D

LE
R

 1
76

3–
18

05
 

 1
) 1

79
2 

C
hr

is
tia

ne
 S

EI
D

LE
R 

 
 

A
m

tm
an

n 
G

rä
fe

nt
on

na
 

 1
78

2 
C

a r
l W

ilh
. E

TT
IN

G
ER

 
 1

78
6 

H
. A

ug
us

t  
O

.  
 

  
17

69
–1

81
2;

 
 

 
 

 
12

 K
in

de
r d

ar
un

te
r: 

17
41

–1
80

4V
er

la
gs

bu
ch

hä
nd

le
r 

   
R

E
IC

H
A

R
D

, 1
75

1–
18

28
  

 2
) 1

81
4 

D
or

et
te

 S
EI

D
LE

R
   

zu
 G

ot
ha

 
 

 
B

ib
lio

th
ek

ar
 z

u 
G

ot
ha

 
 

17
71

–1
83

6 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  
 

  
 

 
 

 
 

  
 

 
Em

il 
JA

C
O

B
S 

18
02

–6
6 

  
C

ar
l T

H
IE

N
EM

A
N

N
 

   
Jo

h.
 F

rie
dr

ic
h 

W
ilh

. T
H

IE
N

EM
A

N
N

 
C

ar
l O

tto
ca

r E
TT

IN
G

ER
  

   
   

  C
ha

rlo
tte

 R
EI

C
H

A
R

D
   

 
 

H
of

m
al

er
 G

ot
ha

  
  

17
86

–1
83

6 
 

 
17

84
–1

83
6 

K
am

m
er

ko
ns

ul
en

t G
ot

ha
 

17
85

–1
85

0 
 

 
17

88
–1

87
3 

 
 

V
et

te
r 

 d
er

 M
al

er
in

 L
ou

is
e 

SE
ID

L
E

R
 

K
ar

l-T
hi

en
em

an
ns

 V
er

la
g 

 
ge

hö
rt 

zu
 d

en
 „

7 
W

ei
se

n 
A

lt-
G

ot
ha

s“
 

B
uc

hh
än

dl
er

 G
ot

ha
  

   
   

   
 1

80
8 

C
ar

l E
m

il 
C

on
- 

 
 

(1
78

6–
18

66
) 

 
 S

tu
ttg

ar
t 

un
d 

 
 

   
   

   
st

an
tin

 v
. G

Ö
C

H
H

A
U

SE
N

 
 

 
 

 
 

  
C

ar
l E

du
ar

d 
ET

TI
N

G
ER

  
17

78
–1

85
5 

 
Fr

itz
 JA

C
O

B
S 

 
  

 
So

ph
ie

 T
H

IE
N

EM
A

N
N

 
  

Er
ns

t T
H

IE
N

EM
A

N
N

 
17

88
–1

85
3 

H
of

ra
t u

nd
 

 
 

 
 

18
41

–1
89

5,
 R

A
nw

 G
ot

ha
  

 
18

19
–1

90
6 

 
   

   
   

   
 1

82
3–

18
99

 V
er

la
gs

bu
ch

hä
nd

le
r 

G
ot

ha
 

H
of

m
ar

sc
ha

ll 
H

er
zo

g 
 

 
 

 
 

 1
86

7 
M

et
a 

B
ES

SE
R

 
 

 
 1

84
0 

A
nd

re
as

 P
ER

TH
ES

,  
 1

85
3 

A
ug

us
te

 P
ER

TH
ES

 1
83

0–
19

03
 

Fr
ie

dr
ic

h 
IV

. 
 

 
 

 
 

18
46

–1
89

9 
T.

de
s V

er
la

gs
- 

 
18

13
–1

89
0,

V
er

le
ge

r 
G

ot
ha

,  
 

To
. d

es
 V

er
le

ge
rs

 F
rie

dr
ic

h 
 

 
 

 
 

 
 

bu
ch

hä
nd

le
rs

 R
ud

ol
ph

 
 

 
So

hn
 d

es
 V

er
le

ge
rs

 F
rie

dr
ic

h 
PE

R
TH

ES
 z

u 
H

H
 u

. G
ot

ha
 

 
 

 
 

 
 

 
B

ES
SE

R
 z

u 
H

H
 u

. G
ot

ha
:  

 
PE

R
TH

ES
 z

u 
H

H
 u

. G
ot

ha
 

u.
 s.

 2
. F

ra
u 

C
ha

rlo
tte

 B
EC

K
ER

, 
 

 
 

 
 

 
 

Fa
. P

ER
TH

ES
, B

ES
SE

R
 &

 M
A

U
K

E 
 

 
u.

 d
. C

ar
ol

in
e 

C
LA

U
D

IU
S 

To
. d

es
 V

er
le

ge
rs

 R
ud

ol
ph

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
Za

ch
ar

ia
s B

EC
K

ER
, G

ot
ha

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Em
il 

JA
C

O
B

S  
18

68
–1

94
0 

 
Em

il 
PE

R
TH

ES
  

 
Fr

itz
 T

H
IE

N
EM

A
N

N
 

 
 

 
 

 
 

 
Pr

of
. D

r. 
ph

il.
, B

ib
lio

th
ek

ar
  

 
18

41
–1

91
0 

 
 

18
54

–1
91

7 
 

 
 

 
 

 
 

1.
 D

ir.
 d

er
 P

re
uß

. S
ta

at
sb

ib
l. 

zu
 

 
V

er
la

gs
bu

ch
hä

nd
le

r 
G

ot
ha

 
V

er
la

gs
bu

ch
hä

nd
le

r 
G

ot
ha

 

Bibliothekare und Verlagsbuchhändler in und aus Gotha

R
u

d
ol

f 
 W

. 
L

. 
J

a
co

bs
, 

U
n

n
a:

„R
ei

ch
ar

d
s 

be
rü

h
m

te
 V

er
w

an
d

ts
ch

af
t“

, 
G

ot
h

a 
20

08
, B

er
li

n,
 „

F
ri

ed
ri

ch
-E

m
il-

Pe
rt

he
s-

Ve
rl

ag
“ 

„H
of

-, 
B

uc
h-

 u
. K

un
st

ha
nd

lu
ng

“

40



Genealogische Tafel der Nachkommen Reichards bis heute

Nachtrag zu DGB Bd. 214, SEIDLER, S. 738
2 Kinder aus der Ehe v. GÖCHHAUSEN / REICHARD

(1) August Richard v. Göchhausen, * Gotha 22. 8. 1809, † ebd. 15. 3. 1887, Hzgl. 
Sachsen-Coburg und Gothaischer Major.

(2) Friedrich Bruno v. Göchhausen-Reichard, * Gotha 24. 12. 1810, † Dresden 
6. 4. 1894, (Namenvereinigung mit „Reichard“, lt. Rescript König Johann v. 
Sachsen v. 10. 12. 1863), Königl. Sächs. Oberstleutnant;

 ∞ Dresden 9. 10. 1843 Juliane Sidonie v. SAHR, * Dresden 23. 9. 1819, † ebd. 
7. 12. 1897, Tochter von Johann Gottlieb v. Sahr, Kgl. Sächs. Adel Dresden 
21. 4. 1830, Justizaktuar, Herr auf Zscheckwitz etc., und Dorothea Karoline v. 
LINNENFELD.

 3 Kinder v. Göchhausen-Reichard a.–c.
a. Johanne Adele v. Göchhausen-Reichard, * Dresden 9. 10. 1844, † … nach 

1936, wohnte Dresden-N., Forststr. 41; ihre Briefe an Prof. A. Kippenberg 
im Literaturarchiv zu Marbach

b. Anna Gabriele v. Göchhausen-Reichard, * Dresden 30. 6. 1846, † Rade-
beul-Niederlößnitz 10. 3. 1920;

 ∞ Dresden 4. 5. 1869 Carl Hanns v. HARTMANN, * Leipzig 14. 5. 1844, † 
Radebeul 22. 5. 1936, um 1869 PremLt, zuletzt aktiver Major, pens. cha-
rakterisierter Oberstleutnant, später Königl. Sächs. Oberst a. D. zu Kötz-
schenbroda, Sohn von Carl Friedrich v. Hartmann, auf Döbra mit Tradow, 
erster Rat beim BezGer. in Zittau, und Pauline WELTZ.

 3 KINDER v. Hartmann a)–c):
a) Charlotte Gabriele Else v. Hartmann, * Dresden 26. 3. 1871, † ebd. 

Febr. 1945;
 ∞ ebd. 30. 11. 1895 Kurt Rudolf v. REYHER, * Marienberg 11. 8. 1862, 

† Kötzschenbroda b. Dresden 28. 10. 1925, Königl. Sächs. General-Ltnt. 
a. D., (Personennachlass Kurt Rudolf v. Reyher im Staatsarchiv Dres-
den, Sign. 12. 3. 12764) Sohn von Eduard Oskar v. Reyher, sächs. Adel 
Dresden 18. 6. 1878, Kgl. Sächs. General d. Inf., und Natalie Klothilde 
RICHTER.

 Eine Tochter: Anneliese 1897–1901
b) Carl Gottlieb Hans v. Hartmann, * Grimma 21. 8. 1873, † gfl . bei Soyé-

court a. d. Somme 4. 9. 1916 als Kgl. Sächs. Major u. Batallions-Kom-
mandeur im Inf.-Reg. 103;
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 ∞ Bautzen 6. 10. 1907 Luise Agnes Constanze Anna Sabine Antonie Eli-
sabeth KRUG v. NIDDA, * Berlin 30. 10. 1885, † Hamburg 5. 2. 1964, 
sie: ∞ 2) Kötzschenbroda 4. 6. 1923 Dr. phil. h. c. Alexander Gleich-
mann-von Oven, * Hamburg 15. 4. 1879, Exportkaufmann; Tochter von 
Thassilo Hermann Friedrich Wilhelm Krug v. Nidda, Kgl. Sächs. Major, 
und Anna Sabine Luise geb. Krug v. Nidda.

 3 Kinder v. Hartmann (a)–(c):
(a) Elisabeth Ruth v. Hartmann, * Bautzen 27. 10. 1908, † Bad Godes-

berg-Mehlem 3. 7. 1987;
 ∞ Berlin 29. 2., kirchl. Hamburg 28. 3. 1936 Max Wilhelm Theodor 

Otto v. DEICHMANN, * Köln 29. 8. 1901, † Bad Godesberg-Mehlem 
11. 6. 1966, er: ∞ 1) Mengelsdorf 29. 9. 1930 Irmgard GÜTERBOCK, 
Mitbes. von Mengelsdorf, OLausitz, gesch. Aug. 1934; Sohn von Wil-
helm Theodor Damian v. Deichmann, Preuß. Adel Travemünde an 
Bord der „Hohenzollern“ 6. 7. 1908; Herr auf Mehlemer Aue (Schloss 
Deichmannsaue, 55 ha) Bonn-Bad Godesberg, Kgl. Preuß. Rittmeis-
ter d. Res., und Adrienne Wilhelmine Freiin v. HEYL zu HERRNS-
HEIM.

 Kinderlos
(b) Christoff Tassilo Hans-Harald v. Hartmann, * Bautzen 16. 7. 1910, 

† Oberbiberg b. München 4. 1. 2005, Direktor der Dt. Gasolin Nitag 
AG., Hauptmann a. D.;

 ∞ München 4. 10. 1948 Helene Erika Emilie Agnes Maria Anna 
Franziska Gräfi n zu REVENTLOW-Damp, * Frankfurt / Oder, 
29. 9. 1911, lebt 2008 in Oberbiberg ; 

 sie: ∞ 1) Brodersby-Damp 5. 3. 1937 Ernst- Günther BOCK v. WÜL-
FINGEN, * Soest 1. 2. 1912, † gefl . bei Stalingrad 27. 1. 1943, Major 
d. Art. u. GenStabsOffi zier einer Div.; 

 Tochter von Karl Hermann Ernst Friedrich Otto Detlev Graf Re-
ventlow auf Damp Kr. Eckernförde, Kgl. Preuß. Major, und Helene 
Freiin v. dem KNESEBECK-MILENDONCK, a. d. H. Karwe.

 Tochter:
aa. Elisabeth Helene Sabine Maria v. Hartmann, * Nürnberg 

26. 7. 1949, Ehe-Name v. HARTMANN-SCHULTZ, seit 2001 
wieder den Geburtsnamen v. HARTMANN, Germanistin, Gym-
nasial-Lehrerin für Deutsch und Englisch am Adolf-Weber-
Gymnasium zu München Zugspitzstr. 16, 82041 Oberbiberg, Tel. 
(0 89) 6 13 64 49;
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 ∞ München 21. 7. 1978 Ruprecht Norbert SCHULTZ, * Zwei-
brücken 4. 6. 1949, gesch. 16. 5. 2001

 3 Kinder Schultz:
aa) Anna Maria Beatrice Schultz, * München 29. 1. 1980, Rechts-

referendarin ebd.
ab) Sophie Katharina Alexandra Schultz, * Starnberg 

18. 10. 1982, Design-Studentin in Stuttgart.
ac) Gabriele Fanny Diana Hildegard Schultz, * Starnberg 

24. 12. 1992, Schülerin in Oberhaching
(c) Gabriele Anna-Sabine v. HARTMANN, * Dresden 25. 10. 1914, † 

Dresden 11. 5. 1945;
 ∞ Arnsdorf b. Dresden 12. 4. 1945 Prof. Dr. med. Hans MARTEN-

STEIN, * Diez / Lahn 6. 11. 1893, † Dresden 8. 5. 1945, Sohn von …
c) Margarete Frieda Marie Sidonie v. HARTMANN, * Großenhain 

14. 4. 1880, † Dresden-Loschwitz 26. 10. 1951;
 ∞ 1) Kötzschenbroda b. Dresden 16. 10. 1902 Georg Ferdinand v. KOP-

PENFELS, * Zwickau 12. 2. 1866, † Dresden-Blasewitz 28. 5. 1927, Geh. 
Oberfi nanzrat-Rat zu Dresden, Ehren-Ritter des Johanniter-Ordens, 
Sohn von Heinrich Ferdinand KOBE v. KOPPENFELS, Kgl. Sächs. 
Landgerichts-Präsident zu Bautzen, und Hermine Theodore Freiin v. 
GUTSCHMIDT;

 ∞ 2) Dresden-Loschwitz 27. 11. 1934 Dr. jur. Paul BACH, * … 19. 12. 1869, 
† … 25. 5. 1944, Geh. Reg.-Rat zu Dresden, Sohn von …

 2 Kinder 1. Ehe:
(a) Hans-Christian Georg Ferdinand v. KOPPENFELS, * Dresden 

26. 7. 1903, † Münster i. W. 16. 5. 1962, Dipl.-Volkswirt, Direktor der 
Landeszentralbank von NRW zu Krefeld, dann Münster;

 ∞ Wuppertal-Elberfeld 20. 1. 1933 Ruth Clara Elisabeth WEBER, * 
Elberfeld 15. 9. 1913, † …, T. von Dr. med. Leonhard Weber und Mag-
dalene POESCHMANN.

 Drei Kinder v. Koppenfels:
aa. Ingrid Gisela Magdalene v. KOPPENFELS, * Berlin 25. 8. 1936, 

Dr. med., Fachärztin für Hautkrankheiten in … ;
 ∞ Münster i. W. 20. 2. 1964 Dr. med. Peter KOBER, * Berlin 

29. 11. 1934 Augenarzt zu …, Sohn des Augenarztes Dr. med. 
Martin Kober zu …, und der Klara SIEBERT. Zamenhofweg 4, 
58332 Schwelm

 3 Kinder Kober:
aa) Christian Wolfgang KOBER * Kiel 25. 1. 1965
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ab) Katharina Gisela KOBER, * Kassel 1. 9. 1968
ac) Ulrich Georg KOBER, * Wuppertal 17. 4. 1971

ab. Volkmar Georg Leonhard v. KOPPENFELS, * Berlin 1. 7. 1938, 
† Kronberg / Taunus 21. 2. 1981, Dr. jur., Prokurist bei der Frank-
furter Hypothekenbank.

ac. Reimund Ferdinand v. KOPPENFELS, * Berlin 29. 4. 1942, Dr. 
med., Chefarzt der Radiologischen Abt. im Klinikum St. Georg 
zu Georgsmarienhütte;

 ∞ Münster i. W. 17. 8. 1968 Gabriele KRAUSE, * Epe b. Ahaus / 
Westf. 19. 5. 1948, Tochter von Dr. med. Konstantin Krause und 
Waltraud FREYER. Mühlenstr. 73, 49186 Bad Iburg, Tel. (0 54 03) 
20 91

 5 Kinder v. KOPPENFELS:
aa) Friederike Sybille Gabriele v. KOPPENFELS, * Münster 

20. 8. 1970
ab) Katharina Julia Franziska v. KOPPENFELS, * Münster 

10. 7. 1972
ac) Sebastian Tobias Konstantin v. KOPPENFELS, * Münster 

21. 11. 1974
ad) Nikolaus Moritz Volkmar v. KOPPENFELS, * Georgsmari-

enhütte 13. 4. 1981
ae) Maximilian Kaspar Leonard v. KOPPENFELS, * Georgs-

marienhütte 2. 9. 1983
(b) Werner Georg Martin v. KOPPENFELS, * Dresden 7. 11. 1904, † As-

trachan / Russld. 31. 8. 1945 (Kriegsgefangensch.), Dr. phil., o. Prof. 
der Mathematik an der Techn. Hochschule zu Brünn;

 ∞ Dresden-Loschwitz 28. 9. 1934 Gisela Anna Wilhelmine v. SAL-
VIATI, * Trebus Kr. Lebus 10. 6. 1912, † Hermannsburg 21. 3. 2005., 
T. v. Ulrich v. Salviati, auf Trebus, und Margarethe v. OPPELL

 Vier Kinder v. Koppenfels:
ba. Inga Uta v. KOPPENFELS, * Hannover 7. 4. 1937, Oberstudien-

Rätin zu … ;
 ∞ Hermannsburg 3. / 7. 4. 1969 Botho Ludolf Ulrich Wichard v. 

HEYDEN, * Groß Sporwitten Kr. Bartenstein / Ostpr, 25. 6. 1934, 
Studien-Direktor zu …, Sohn von Wichard Botho v. Heyden, 
Landwirt, Besitzer von Wittenhof Kr. Prenzlau, und Wilhelmine 
Feodora Sophie Dagmar Elisaberh v. BISMARK. Lärchenweg 11, 
30926 Seelze-Letter, Tel. (05 11) 40 36 11
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 2 Kinder v. HEYDEN
aa) Wichard Werner Woldemar v. HEYDEN, * Hannover 

19. 5. 1970, Pastor zu Soltau;
 ∞ Dahlenburg 27. / 29. 9. 2007 Victoria Donatha Freiin v. 

ENZBERG, * München 27. 9. 1980, Hotelkauffrau zu … Toch-
ter von …

 Kinder:
1. Ludolf Heinrich Rüdiger Botho v. HEYDEN, * Soltau 

31. 7. 2008
ab) Dorothee Elisabeth Christine v. HEYDEN, * Hannover 

2. 11. 1971, Studienrätin zu Hannover.;
 ∞ Hannover 2. 11. 2001 / Seelze-Letter 29. 6. 2002 Oliver RO-

GALLA, * Hamburg 16. 7. 1960, Tonmeister zu Hannover, 
Sohn von … (Ehe-Name „v. HEYDEN“)

 Kinder:
1. Johann Leo v. HEYDEN, * Hannover 29. 8. 2004
2. Antonia v. HEYDEN, * Hannover 25. 11. 2006

bb. Georg Ulrich v. KOPPENFELS, * Würzburg 12. 9. 1938, Dr. jur., 
Ministerial-Rat zu Bonn im BMZ

 ∞ Unna 28. 7. 1965 Gisela SCHELTE, * Dortmund 2. 9. 1936, 
Oberstudienrätin zu Bonn, Tochter von Dr. phil. Friedrich Schel-
te, OStDir. am Schiller-Gymnasium zu Dortmund und Karoline 
Elisabeth Eva WIEDEY-ISCHELAND. Kreuzbergstr. 21, 53127 
Bonn-Lengsdorf, Tel. (02 28) 25 34 06

 2 Kinder v. Koppenfels:
aa) Ulrich v. KOPPENFELS, * Freiburg 13. 5. 1966
ab) Peter v. KOPPENFELS, * Bonn 5. 3. 1970

bc. Melsene Margarete v. KOPPENFELS, * Würzburg 26. 3. 1940, 
Jugendleiterin zu …?

 ∞ Hermannsburg 13. 8. 1969 Berthold GREINER, * Elsning / 
Oberschlesien 2. 9. 1918, † Hermannsburg 27. 6. 1981, Oberst u. 
stellv. Schulkommandeur der Panzertruppe II, Sohn des Pa-
stors Paul Greiner und der Elisabeth MACKETANZ. Sunderstr. 
16A, 29320 Hermannsburg, Tel. (0 50 52) 32 62 

 2 Kinder Greiner:
aa) Christoph Werner Berthold GREINER, * Celle 29. 6. 1969
ab) Friederike Gisela GREINER, * Celle 29. 6. 1970

bd. Reinhild Brigitte v. Koppenfels, * Brünn 29. 5. 1942, Realschul-
lehrerin zu …?;
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 ∞ Hermannsburg 31. 7. 1970 Dr. phil. Hans-Wolfgang SCHAL-
LER, Professor für … in … , * … / Schlesien 23. 1. 1944, Sohn des 
Lehrers Horst Schaller und der NN Hirtenweg 6, 37120 Boven-
den-Eddigehausen, Tel. (0 55 94) 3 23

 4 Kinder Schaller:
aa) Anette SCHALLER, * … 5. 3. 1972, † … 9. 3. 1972
ab) Helen SCHALLER, * Göttingen 2. 8. 1973 
ac) Werner Sebastian SCHALLER, * Göttingen 21. 8. 1975
ad) Barbara SCHALLER, * Santa Barbara / Calif. 26. 9. 1977

c. Ernst Johann Gottlieb Bruno v. Göchhausen-Reichard, * Zscheckwitz b. 
Dresden 16. 4. 1859, † Kairo 17. 4. 1909, Inspektor im Ministerium der öf-
fentlichen Arbeiten in Kairo, Königl. Sächs. Oberleutnant

Quellen

 – Stammfolge v. GÖCHHAUSEN 
 (v. GÖCHHAUSEN-REICHARD) in Gothaer Geneal. Taschenb.(GGT), Teil B, 

1936, S. 222–224
 – Stammfolge v. HARTMANN (1792) in Geneal.  Handb. des Adels (GHA), Reihe 

B, Bd. VIII, 1968, S. 156 ff.
 – Stammfolge v. KOPPENFELS in GHA, Reihe B, Bd. II, 1956, S. 168 ff.
 – Stammfolge v. DEICHMANN in GGT, Teil B, 1942, S. 104 f.
 – Wolfgang KOBE v. KOPPENFELS, Familiengeschichte derer Kobe von KOP-

PENFELS (vormals Kob), 1988, 148 S., als Manuskrpit vervielf.
Freundliche Mitteilung von
 – Maria v. HARTMANN, Oberbiberg
 – Dr. jur. Georg v. KOPPENFELS, Bonn
 – Dr. med. Reimund v. KOPPENFELS, Bad  Iburg
Familiennachlass v. GÖCHHAUSEN-REICHARD im Staatsarchiv Dresden, 

Sign. 12. 2. 12589
Familiennachlass REICHARD im Staatsarchiv Dresden, Sign. 12. 2. 12611
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